
* * *

Peter-Henning Rietz wurde 1954 in dem damaligen 
Kirchraum der Gemeinde konfirmiert. Heute übt er 
in genau diesem Raum, der nach dem Kirchbau zum 
Gemeindesaal geworden ist.  
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GOTTESDIENSTE
SONNABENDS UM 18 UHR
4. März, Taizé 	 Pfrn. Althaus
18. März, Taizé	 Pfrn. Althaus 

SONNTAGS UM 10 UHR
5. März, Gesprächskreis-Gottesdienst*	 Pfrn. Althaus
mit Abendmahl 
12. März 	 Pfr. Vöhler
19. März, mit Abendmahl	 Pfrn. Althaus
26. März, mit Geburtstagssegen	 Pfr. Gattwinkel 
2. April, mit Abendmahl	 Pfr. Vöhler 
16. April, mit Abendmahl	 Pfr. Vöhler
23. April	 Pfr. Vöhler
30. April, mit Geburtstagssegen	 Pfr. Vöhler 	
	

Kirchlich bestattet:
Thorsten S., 72 Jahre, Peter K., 67 Jahre, 

Eva F., 88 Jahre, Helga B., 88 Jahre, Christa M.,  
89 Jahre, Wolfgang P., 81 Jahre, Johannes L., 

91 Jahre, Harald M., 71 Jahre
Anneliese von B., 

80 Jahre

Getauft:
 Lilia F., Beatrice M.

„Glaube bewegt“
Weltgebetstag aus Taiwan

Freitag, 3. März 2023, 18 Uhr 
Friedenskirche, 
Tannenbergallee 6, 
14055 Berlin

LEUCHTEN! 
7 Wochen ohne Verzagtheit

Sechs Mal montags  (27. Februar bis 3. April)
jeweils um 19.30 Uhr setzen wir der Verzagtheit 

ein Leuchten entgegen im Gemeindehaus 
der Kirchengemeinde Neu-Westend, 

Eichenallee 51
mit Manon Althaus

TERMINE

KIRCHE VERSTEHEN: 
DIAKONIE
„Sich gegenseitig dienen“ – diese lebenspraktische 
Seite war von Anfang an ein Kennzeichen christlicher 
Gemeinden. Das griechische Wort dafür, diakonia, hat 
den Fachbegriff „Diakonie“ im Deutschen begründet. 
Diakonie ist bis heute ein wichtiger Aspekt der evan-
gelischen Kirche. Einige Arbeitsfelder wie Alten- und 
Krankenpflege sind inzwischen beim Diakonischen 
Werk angebunden, dem Wohlfahrtsverband der Evan-
gelischen Kirche. Aber „gegenseitig Dienen“ geschieht 
auch in den Gemeinden: Menschen, die in Not gera-
ten sind, bekommen vor Ort geistliche und materielle 
Unterstützung. Dazu gehören regelmäßige Angebote 
wie das „Bedürftigen-Frühstück“ und die Notüber-
nachtung für Obdachlose in der Eichenallee oder die 
Versorgung durch Laib&Seele in der Gemeinde Char-
lottenburg-Nord. 

»Leuchten« ist das Motto der diesjährigen Aktion 
»Sieben Wochen ohne«.

KARWOCHE UND OSTERN  
Montag, 3. April 	 18 Uhr 
Passionsandacht	 Kath. Gemeinde Heilig Geist
Dienstag, 4. April 	 18 Uhr 
Passionsandacht	 Pfrn. Althaus
Mittwoch, 5. April 	 18 Uhr 
Passionsandacht	 Friedensgemeinde 
Gründonnerstag, 6. April 	 18 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl 	 Pfr. Vöhler 
Karfreitag, 7. April	 10 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl	 Pfrn. Althaus
Karfreitag, 7. April 	 15 Uhr 
Musik und Text zur Sterbestunde Jesu 	 Pfrn. Althaus
8. April, Karsamstag, Taizé 	 Pfrn. Althaus 
Osternacht mit Tauferinnerung, 9. April 	 5.30 Uhr 		
anschließend Osterfrühstück	 Pfrn. Althaus
Oster-Gottesdienst für Klein und Groß, 	 10 Uhr		
anschließend Osterfrühstück	 Pfrn. Althaus, Team 
Ostermontag, 10. April	 10 Uhr		
	 Pfr. Vöhler 

jeden Sonntag bis Ostern: 
10 Uhr Kindergottesdienst 
mit Sigi Thümmich; 
danach: nicht in den 
Schulferien

Mit eigenen Sternen und einem Kamel kamen die Stern-
singer aus der Katholischen Gemeinde Heilig Geist am 
8. Januar in die Evangelische Gemeinde Neu-West-
end. Sie sangen, sammelten Spenden und segneten 
die Menschen im Gemeindehaus – das Segenszeichen 
„C+M+B 2023“ bleibt und ist eine gute Erinnnerung.

„Leuchten. Sieben Wochen ohne Verzagtheit“. Dieses 
Thema steht über der Aktion „7 Wochen ohne“ in die-
sem Jahr. Verzagtheit klingt in meinen Ohren altertüm-
lich. Wer sagt heute noch von sich, er/sie sei verzagt? 
Auch wenn jede:r eine Idee hat, welches Gefühl das 
Wort beschreibt. 

Ich suche „Gegenworte“ zu Verzagtheit. Worte, die 
Raum geben. Also: Was ist das Gegenteil von Verzagt-
heit? Mutig sein vielleicht oder Zuversicht fassen, Hoff-
nung haben oder Widerstand leisten, getröstet sein 
oder Orientierung suchen und finden. 
Was fällt Ihnen noch ein? 

Eine, die – mit allem Grund, verzagt zu sein – das gan-
ze Gegenteil davon war, nämlich mutig und tapfer, war 
Etty Hillesum. Sie war holländische Jüdin, schrieb Tage-
bücher, die „überlebt“ haben. Etty Hillesum wurde mit 
29 Jahren in Auschwitz 1943 ermordet. Sie schreibt an 
einer Stelle: „Es sind schlimme Zeiten, mein Gott. Heu-
te Nacht geschah es zum ersten Mal, daß ich mit bren-
nenden Augen schlaflos im Dunkeln lag und viele Bilder 

menschlichen Lei-
dens an mir vorbei-
zogen. Ich verspre-
che dir etwas, Gott, 
nur eine Kleinigkeit: 
Ich will meine Sorgen 
um die Zukunft nicht 
als beschwerende 
Gewichte an den je-
weiligen Tag hängen, 
aber dazu braucht 
man eine gewisse 
Übung. Jeder Tag ist 
für sich selbst genug. 

Ich will dir helfen, Gott, daß du mich nicht verlässt, aber 
ich kann mich von vornherein für nichts verbürgen. Nur 
dies eine wird mir immer deutlicher: daß du uns nicht 
helfen kannst, sondern daß wir dir helfen müssen, und 
dadurch helfen wir uns letzten Endes selbst. Es ist das 
einzige, auf das es ankommt: ein Stück von dir in uns 
selbst zu retten, Gott. Und vielleicht können wir mithel-
fen, dich in den gequälten Herzen der anderen Men-
schen auferstehen zu lassen (...) 
Gott ist uns keine Rechenschaft schuldig, für die Sinn-
losigkeiten, die wir selbst anrichten.“ 
(Das denkende Herz der Baracke, S. 149 „Sonntagmor-
gengebet“)

Von dieser Un-Verzagtheit und Getrostheit wünsche ich 
uns allen!

Ihre Manon Althaus

NACH-DENKEN 
„UN-VERZAGT“

Normalerweise ist es in der Umgebung des Gemein-
dezentrums Plötzensee ziemlich ruhig. Nur nicht am 
Mittwoch. Denn da ist seit Juni 2021 Laib-und-Seele-
Tag. Schon früh am Morgen wird im Erdgeschoss alles 
für die Lebensmittelausgabe vorbereitet. Tische wer-
den aufgestellt, Arbeitsmaterialien bereitgelegt. Das 
Fahrteam kommt mit dem gemieteten 
Fahrzeug und holt leere Kisten für die 
Tour ab. Etwa 15 Supermärkte werden 
im Laufe des Vormittags angefahren, 
um Lebensmittelspenden einzusam-
meln. Wenn die erste Lieferung am 
Heckerdamm ankommt, stehen schon 
viele Helfer:innen bereit, um die Spen-
den zu sortieren und für die Ausgabe 
bereitzustellen. Sie müssen genau 
hinsehen, denn natürlich gibt es im-
mer wieder angefaultes Gemüse oder 
Packungen mit abgelaufenem Ver-
brauchsdatum. Es geht nichts an die 
Kund:innen, was die Verkäufer:innen 
nicht auch selbst essen würden.
Ab 12 Uhr ist Betrieb auf dem Innen-
hof, auch wenn die Lebensmittelaus-
gabe erst um 13 Uhr öffnet. Manche 
Kund:innen kommen sehr früh, um 
sich zu treffen und noch einen Schwatz 
zu halten, bevor sie mit gefüllten Ein-
kaufstaschen wieder nach Hause zie-
hen. Von der Straße aus kann man 
nicht sehen, wer bei Laib und Seele 
ansteht – das ist wichtig, denn viele schämen sich ihrer 
Hilfsbedürftigkeit. Die Kund:innen sind in vier Farb-
gruppen eingeteilt, jede Farbgruppe hat ein Zeitfens-
ter von 45 Minuten zum Einkaufen. So werden lange 
Wartezeiten vermieden. Die Farbgruppen wechseln 

monatlich, so dass jede Gruppe mal als erste dran ist. 
Die Kund:innen müssen beim ersten Besuch ihre Be-
scheide vom Amt vorlegen. Dann bekommen sie einen 
Einkaufsausweis. Nun muss nur noch 1 Euro pro Er-
wachsenem im Haushalt bezahlt werden und der Ein-
kauf kann beginnen. Wie in jedem Supermarkt sind die 

Waren geordnet: Zuerst gibt es Fleisch, Wurst, Milch-
produkte und Tiefkühlware. Dann kommen Kartoffeln, 
Gemüse und Obst, schließlich Brot und Backwaren, am 
Ende der Theke gibt es Getränke, Süßwaren und halt-
bare Lebensmittel. 

LAIB UND SEELE
Die Ehrenamtlichen bedienen die Kund:innen und 
achten darauf, die vorhandene Ware möglichst ge-
recht zu verteilen. Nebenher wird gefragt, wie es 
geht, Neuigkeiten werden ausgetauscht. Seit Früh-
jahr 2022 kommen auch viele ukrainische Flücht-
linge. Anfangs waren Sprachbarrieren ein großes 

Problem. Mittlerweile helfen viele rus-
sischsprechende Stammkund:innen 
beim Übersetzen. Die Ausgabestelle 
hat drei Stunden geöffnet, schließt 
aber erst dann, wenn alle Kund:innen 
bedient sind. Niemand wird ohne Ware 
wieder nach Hause geschickt. Danach 
muss noch alles aufgeräumt werden. 
Mit einem Kaffee für das Team endet 
der Arbeitstag.
Wir von „Laib und Seele“ am Hecker-
damm danken der Gemeinde Neu-
Westend für ihre Spende vom Advents-
basar 2022, auch im Namen unserer 
über 250 registrierten Kund:innen. Wir 
waren alle überwältigt von der hohen 
Summe, die zusammengekommen ist. 
Nun haben wir ein finanzielles Polster, 
das es uns erlaubt, die laufenden Kos-
ten von Fahrzeugmiete über Betriebs-
kosten und Verbrauchsmittel bis hin 
zum Kaffee für die Ehrenamtlichen zu 
finanzieren. Zugleich können wir den 
Einkaufspreis für unsere Kund:innen 
dauerhaft niedrig halten und gerade 

jetzt im Winter Grundnahrungsmittel dazukaufen. 
So dass es eben Reis oder Nudeln gibt, wenn die Kar-
toffeln alle sind.

Eva Markschies

„WIR FINDEN LÖSUNGEN“
DEUTSCHKURSE UND MEHR 
FÜR MINDERJÄHRIGE GEFLÜCHTETE 
IN NEU-WESTEND 

Eine Gruppe von etwa 30 Jugendlichen steht vor dem 
Tor. Kaum drinnen angekommen, sitzen diesmal 
schnurstracks alle an einem der Tische. Bleistifte wer-
den gespitzt und Hefte verteilt – Übungshefte nach 
dem sogenannten Thannhauser Modell, die speziell 
für ehrenamtlich durchgeführte Deutschkurse konzi-
piert wurden. 
Manchmal wird erst Fußball oder Tischtennis gespielt, 
diesmal erfüllt bereits nach wenigen Minuten eine 
konzentrierte Atmosphäre den Raum. Ein paar Mal 
wechselt noch jemand den Platz. Die Jungs sitzen nach 
Sprachen bzw. ersten Deutschkenntnissen gruppiert: 
An einem Tisch üben sie das deutsche Alphabet Buch-
stabe für Buchstabe, an zwei Tischen sitzen arabisch-
sprachige Jugendliche, an je einem weiteren jene, die 
Kurdisch oder Farsi und Dari sprechen.
Seit Monaten kommen wieder mehr unbegleitete, fast 
ausnahmslos männliche Minderjährige nach Deutsch-
land, vor allem aus Afghanistan, Syrien und dem Irak. 
Das merken die Ehrenamtlichen – ältere und jüngere, 
Männer und Frauen – um Berndt Palluch und Gabrie-
le und Martin Kögel, die seit 2015 einmal wöchentlich 
zwei Stunden Deutsch für diese Jugendlichen anbieten. 
Allen Beteiligten ist klar, dass die Stunden hier einen 
richtigen Sprachunterricht nicht ersetzen können. Al-
lerdings warten viele der Jugendlichen bis zu einem 
halben Jahr auf ihre Anhörung. Vorher ist es kaum 
möglich, einen Sprachkurs zu beginnen oder eine 
Schule zu besuchen. „Wir wollen gleich nach ihrer An-
kunft in Berlin für Kontakte sorgen und den Jugendli-
chen das Gefühl geben: Da sind Menschen, denen seid 
ihr nicht egal“, beschreibt Martin Kögel die Motivation 
des Teams. 

Die Ehrenamtlichen kommen aus den Kirchengemein-
den Frieden und Heilig Geist, aber auch von außerhalb 
der Kirchen. „Uns alle eint, dass wir uns als Teil der 
Gesellschaft fühlen – egal ob Christen oder nicht. Wir 
kommen aus unseren vier Wänden hinaus und das tut 
uns allen gut. Und: Wir finden Lösungen.“ Das Netz-
werk ist groß: Vertrauensvoll arbeitet das Team mit der 
Initiative „Willkommen im Westend“ und dem Nach-
barschaftszentrum Ulme35 zusammen. Die katholi-
sche Grundschule Herz Jesu unterstützt die Arbeit.
Angefangen hat das Team 2015, als viele unbegleitete 
Minderjährige nach Deutschland kamen. Einige der Ju-
gendlichen von damals sind heute bei verschiedenen 
Trägern wie der Stadtmission tätig und unterstützten 
die Arbeit des Teams. Gerade diejenigen, die als Sozial-
assistenten in den Wohnheimen arbeiten, bringen die 
Jungendlichen das erste Mal mit und motivieren sie 
durch ihr eigenes Beispiel. Und sie vermitteln wenn 
Augen, Hände und Füße für die Kommunikation mit 
den Ehrenamtlichen doch nicht ausreichen. 
Auf die Frage, was er sich wünscht, antwortet Martin 
Kögel ohne Zögern: „Ich wünsche mir am meisten, 
dass diese Arbeit überflüssig wird, weil unsere Gesell-
schaft verstanden hat, dass sie auch den Menschen am 
‚unteren Ende‘ der Gesellschaft Chancen geben muss.“ 

Kontakt zum Team 
über das Büro der Katholischen Gemeinde Heilig Geist: 
info@heiliggeist-berlin.de

*Anschließend wird zu Gespräch und Mittagessen 
eingeladen. Bitte etwas für das Buffet mitgebringen.

AMTSHANDLUNGEN

Das Team von „Laib und Seele“ am Heckerdamm freut sich über die Spende aus 
Neu-Westend.



Fürstenplatz Apotheke 
Lepler e.K. 

Länderallee 38 
14052 Berlin 

Tel: 030 – 305 39 99 
Fax: 030 – 305 30 27 

Mail: info@fuerstenplatz-apotheke.de 
 

Filiale Westend: Reichsstraße 6
jederzeit  75 11 0 11  •  Hausbesuche

Berlins größte Sarg- und Urnenauswahl
Bestattungs-Vorsorge • 10 Filialen  

HAHN BESTATTUNGEN

Seit über 170 Jahren im FamilienbeSitz

Grabmale aus eigener Steinsägerei und -schleiferei 
STEINMETZMEISTER HANS-PETER UND ARNE SCHENKE

Tel.: 030 3 02 27 82,  monument-natursteine@t-online.de
Fürstenbrunner Weg 69, 14059 Berlin-Charlottenburg

belvedere
Zahnärzte

Dr. Ohling & Ohling

Wir bieten Ihnen eine individuelle Behandlung
auf allen Gebieten der modernen Zahnmedizin

Angerburger Allee 41 · 14055 Berlin
Telefon 030.30 45 451 zur Terminvereinbarung
info@ohling.de · www.ohling.de 
Sprechzeiten:

Mo  08.00 – 16.00 Uhr
Di  14.00 – 20.00 Uhr
Mi  08.00 – 13.00 Uhr
Do  08.00 – 13.00 Uhr
 14.00 – 18.00 Uhr
Fr  08.00 – 13.00 Uhr

CEREC
Zahnersatz

aus Vollkeramik
in einer Sitzung
ohne Abdruck

Allgemeine
Zahn-, Mund-

und
Kieferheilkunde

Implantologie

Parodontologie
und Prophylaxe

INVISALIGN
unsichtbare

Zahnkorrektur

 novavita.com

Pflegeresidenz Im Paulinenhaus

 030 6883030

Qualifizierte Pflege 
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4,2 x 10 cm  

 

Ihr Vorteil =  
unsere Markterfahrung! 

 
Über 20 Jahre in Westend 
für Immobilieneigentümer 

aktiv. 
Tel.: 030-3009870 

 

 

 
Platanenallee 33 

14050 Berlin -Westend 
 

 

 

Reichsstraße 104
14052 Berlin

Mo - Fr 9:30 - 18:30 Uhr 
Sa 9:30 - 15:00 Uhr

Tel. 030 / 30 22 057
info@divan.de

Täglich von 12 bis 24 Uhr

Fußpflege – Hausbesuche

Silke Mahlo
Telefon 0177-3149036
Termine nach Vereinbarung

Tag und Nacht 030 - 51060160
www.vonhehl-bestattungen.de

Jedes Leben ist einzigartig – 
auch der Abschied.

Thomas von Hehl
GEPRÜFTER BESTATTER

Tel. 030-30 61 47 49
www.tutti-gusti.de

M A L E R M E I S T E R 
C h r i s t i a n  R i e d l b a u e r

Ausführung sämtlicher Maler- und 
Tapezierarbeiten Kostenlose Beratung 

u. Kostenvoranschläge 
Kleinauftragsdienst und Seniorenservice 

12169 Berlin, Bismarckstraße 47b

773 46 05

Die Synode der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz, also das oberste 
Kirchenparlament, wird sich auf ihrer Tagung im 
Frühling mit dem Thema „Rassismus“ beschäfti-
gen. Was war der Auslöser?

Ende 2021 brachte die Evangelische Jugend (EJBO) das 
Thema „Kirche ohne Rassismus“ in die Tagung der Lan-
dessynode ein. Es lag sicherlich auch gesellschaftlich 
in der Luft. Als Anspruch an unsere Kirche, gruppenbe-
zogene Menschenfeindlichkeit zu bekämpfen, ist das 
wohl unbestritten, aber wie geht das konkret? Und vor 
allem: wie können wir die Prägungen und versteckten 
Mechanismen erkennen und an deren Überwindung 
arbeiten? Die liegen ja nicht in allen Gemeinden unse-
rer Landeskirche gleichermaßen auf der Hand. Aber 
nur, wenn wir da genau hinschauen, werden wir unse-
rem Auftrag gerecht, die Würde jedes Menschen als 
Ebenbild Gottes zu schützen.

Wie wurde die Synodendiskussion vorbereitet?

Wir haben ganz bewusst entschieden, alle synodalen 
Fachausschüsse einzubeziehen und die Vorbereitung 

darüber hinaus auch für Menschen zu öffnen, die sich 
mit rassistischer Diskriminierung intensiv beschäfti-
gen. Sowohl in unserer Kirche als auch drumherum. 
Und mir ist besonders wichtig: die Diskussion muss 
unserer vielfältigen Landeskirche sowohl in Neu-West-
end, in Luckau oder in Neukölln gerecht werden. Das 
war präsent durch die Vielzahl und Vielfalt der Men-
schen, die bisher und auch weiterhin an der Vorberei-
tung mitarbeiten.

Wozu beschäftigt sich die Synode mit „Rassismus“ ?

Es geht zunächst um zweierlei. Einmal das Thema tie-
fer zu durchdringen, im Grunde gemeinsam als Lan-
dessynode schlauer zu werden, genauer hinzuschau-
en und auch nicht offensichtliche Diskriminierungen 
wahrzunehmen und praktische Gegenmaßnahmen 
kennenzulernen und einzuschätzen. Die EJBO brachte 
gleich zum Beginn ein, alle haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden der Landeskirche für das Vorhanden-
sein und die Auswirkungen von Rassismus zu sensibili-
sieren – Stichwort Weiterbildung. Und zweitens geht es 
darum, diese Einsichten zu formulieren und als Positio-
nierung der Landeskirche allen an die Hand zu geben, 

HARALD GEYWITZ leitet als Präses 
die Landessynode der Evangelischen-
Kirche Berlin-Brandenburg-Schlesische 
Oberlausitz, das oberste „Kirchenparla-
ment“, und ist Stellvertretender Vorsit-
zender der Kirchenleitung. 

„GRÜNDLICH UND TROTZDEM UNAUFGEREGT 
ETWAS G E G E N  R A S S I S M U S  TUN“

die Verantwortung in unserer Kirche tragen. Also gut 
evangelisch: alle.

Welche Folgen wird die Beschäftigung mit dem The-
ma für das gemeindliche und kirchliche Leben ha-
ben?

Beschlüsse von oben haben ja, gerade in unserer evan-
gelischen Kirche, selten den Effekt, große Begeiste-
rungsstürme auszulösen. Aber gründlich und trotzdem 
unaufgeregt etwas gegen Rassismus zu tun, spricht 
wie in der gesamten Gesellschaft auch in unseren Ge-
meinden viele Menschen an. Denen wollen wir unsere 
Überlegungen und Überzeugungen weitergeben. Das 
werden sicherlich auch viele Mitglieder der Landes-
synode tun, die ja ganz überwiegend ehrenamtlich aus 
den Gemeinden kommen. Es werden sich viele damit 
beschäftigen, was das für sie vor Ort heißt und wie wir 
auch bei diesem Thema der frohen Botschaft gerecht 
werden können. Es geht darum zu wachsen, hin zu ei-
ner Kirche Jesu Christi, die Nächstenliebe in jeglicher 
Hinsicht lebt. 

alles bietet ein Onlinehändler nicht. Wir wissen, dass 
dies geschätzt wird und hoffen, dass wir weiterhin eine 
so treue Kundschaft im Kiez behalten werden. Das all-
gemeine Ladensterben führt natürlich zu einer immer 
geringeren Kundenfrequenz in den Einkaufsstraßen. 
Dem versuchen wir standzuhalten. Wir hoffen, dass 
Bücher weiterhin Lebensmittel für die Menschen blei-
ben. So wurde es doch zumindest in den letzten Jahren 
proklamiert. Und nicht als verzichtbare Konsumgüter 
eingespart werden.

Wie reagieren Ihre Kund:innen darauf?

Die derzeitige Entwicklung trifft auf eine allgemeine 
Kaufzurückhaltung der Kundinnen und Kunden, die 
ebenfalls verunsichert sind. Spontane Einkäufe wer-
den vielleicht öfters noch einmal überdacht. Wir hatten 
in den letzten Coronajahren das große Glück, geöffnet 
bleiben zu dürfen, und haben auch eine große Loyali-
tät der Kundschaft gespürt. Viele haben in dieser Zeit 
wieder zum Lesen gefunden. Wir sind sehr dankbar, 
dass wir hier im Kiez eine so loyale Stammkundschaft 
haben. Aber natürlich bedeutet die gegenwärtige wirt-
schaftliche Lage für viele auch, dass gespart werden 
muss bzw. weniger Geld ausgegeben wird. Die gestie-
genen Buchpreise irritieren viele Kunden und Kundin-
nen – oft wird dann der Preis sogar noch einmal in DM 
umgerechnet. Leider können wir an den Preisen nichts 
ändern. Wir haben jedenfalls wunderbare Kunden und 
Kundinnen hier im Kiez, die uns treu bleiben. Mit Mas-
ke und ohne Maske. Mit Pulli und Geduld. Danke. 

Wir spüren die erhöhten Rechnungen überall, die Prei-
se sind massiv gestiegen. Einige Lieferanten haben be-
reits ein, zwei Tage nach Beginn des Ukraine-Kriegs die 
Preise erhöht. Bestimmte Lieferengpässe gab es aber 
durch Corona schon länger. 

Wie reagieren Sie darauf? 

Wir können die hohen Preise für unsere Rohstoffe 
nur abfangen, indem wir das an die Kunden weiterge-
ben. Wir geben täglich unser Bestes und kämpfen uns 
durch. 
Wir backen auch weniger, aber das liegt vor allem dar-
an, dass wir kein Personal finden. 

Wie reagieren Ihre Kund:innen darauf?

Viele sind uns wohlgesonnen und wissen die Qualität 
zu schätzen und kaufen, so sie können, weiter bei uns 
ein. Aber viele kommen auch nicht mehr regelmäßig, 
weil sie nicht wissen, wie sie alles bezahlen sollen. 

Ich hatte glücklicherweise schon deutlich vor dem Uk-
raine-Krieg andere Lieferanten für unsere Produkte 
gesucht und gefunden, was ich an die Kunden weiter-
geben kann. Deshalb musste ich bis jetzt bei mir im 
Laden die Preise nicht erhöhen. 
Die Erhöhung des Mindestlohns war für kleine Hand-
werksbetriebe wie uns eine sehr große Herausforde-
rung. Darauf haben wir als Team reagiert, indem wir 
im Sommer 2022 die Anzahl der Arbeitsstunden pro 
Person und damit auch die Öffnungszeiten reduziert 
haben. 

Wie reagieren Ihre Kund:innen darauf? 

Seit Jahresbeginn sagen viele Kunden wegen Krank-
heit ab, da verschiebt sich der Umsatz schon. Dadurch, 
dass wir die Preise nicht erhöht haben, kommen die 
Leute weiterhin regelmäßig, manche sogar in etwas 
kürzeren Abständen. Das Trinkgeld ist sogar besser 
geworden. Beides wirkt auf mich wie ein Dankeschön. 
Unsere Kunden – wir haben vor allem Stammkunden 
und eher wenig Laufkundschaft – wissen um alles, wir 
reden viel mit ihnen, lassen sich auf die Veränderun-
gen wie z. B. mit den Öffnungszeiten ein. 

Energie- und Papierpreise sind deutlich gestiegen, es 
herrscht Papiermangel. Dies führt natürlich zu höhe-
ren Buchpreisen. Außerdem sind die Verlage vorsichti-
ger geworden und drucken oft kleinere Auflagen, wes-
halb es bei beliebten Titeln öfters zu Lieferengpässen 
kommen kann. Hohe Krankenstände bei den Grossis-
ten und Auslieferungen führen zu weiteren Verzöge-
rungen. 

Wie reagieren Sie darauf?

Das gesamte Team hat in den letzten Jahren wahnsin-
nig viel und motiviert daran gearbeitet, die Probleme, 
die es gab und gibt, abzufedern und gleichzeitig ein 
Begegnungsort im Kiez zu bleiben, an dem es nicht nur 
um den reinen Buchkauf geht. Wir veranstalten Lesun-
gen, gerade haben wir wieder eine Schülerpraktikan-
tin, laden Schulklassen ein, beliefern Menschen, denen 
es nicht mehr möglich ist, unsere Buchhandlung auf-
zusuchen, sind mit Büchertischen im Kiez präsent. Dies 

REZESSION UND INFLATION WIR HABEN NACHGEFRAGT

► Wo spüren Sie Rezession und 
Inflation in der Bäckerei Zimmer-
mann? ► Wo spüren Sie Rezession und 

Inflation im Buchladen Der Divan?

► Wo spüren Sie Rezession und 
Inflation bei Ina & Friseure?

RASSISMUS  ist die Überzeugung, 
dass verschiedene Menschen unter-
schiedlichen Wert haben. Dazu werden 
Menschen in Gruppen eingeteilt, nach 
Merkmalen wie Herkunft oder Haut-
farbe, nach der Sprache, die sie spre-
chen oder ähnlichem. Dann folgt eine 
Zuschreibung: Die Menschen einer an-
deren Gruppe sind alle so oder so, ma-
chen dieses oder jenes. Das Sein oder 
Machen ist dabei immer negativ. Die 
eigene Gruppe wird dagegen immer als 
besser, klüger, überlegener gedacht 
und gefühlt. Deshalb darf die eigene 
Gruppe die anderen Gruppen missach-
ten, unterdrücken oder sogar mit Ge-
walt bekämpfen. Im 19. Jahrhundert 
waren die sogenannten „Rassen“ ein 
wesentliches Unterscheidungsmerk-
mal, heute sind Vorstellungen wie „kul-
turelle Identität“ Basis solcher Eintei-
lungen, die dem aktuellen Rassismus 
zu Grunde liegen. 

Nach Texten der Bundeszentrale für 
politische Bildung.
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